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„Der Sentralüorftanb beg ©cEjtueig. ©ewerbeberçinS tieran«
Staltet eine fcfjmetg. SluSfteHung prämirter SeßrlingSarbeiten.
Diefe 9luSfieHung Wirb bom 31. ßJtai big 21. Suni 1891
im neuen SunbeSberwaltungSgebäube in Sern' ftattfinben. Sie
bat ben 3wecf, eine bergleidjenbe lleberficßt über bie Drgani«
fation ber einzelnen SehrlingSprüfungen unb bie in benfelben
erretten Seiftungen p bieten, ein gleichmäßigeres fßrüfungS«
unb fßrämirungSberfaßren anpbabnen, für bie Snftitution
felbft spropaganba zu utadjen unb überhaupt anregenb unb
förbernb auf bie beseitigten Greife einpmirten. Sämmtlicße
SPrüfungSfreife finb pr Sefdjicfung ber SluSfteHung berpftidj«
tet, eg werben jebocß nur ßeljrlingSarbeiten pgetaffen, welche
bei ber Prüfung als fßrobeftücf einen erften fftang erhielt
haben. Stußer biefen Sßrobeftiidten gelangen pr SluSfteHung
bie bap gehörigen Seilagen, wie 3. S. 3ei<ßnungen, Stobelle,
«-Preisberechnungen, Sefchreiöungen; ferner bie bei ber Prüfung
in ben ©cßulfächent gelieferten 3fid)nuugen nnb fcpriftlichen
Arbeiten ber SrüfungStßeilnehmer ; bie auf bie Organifation
unb Seitung ber einzelnen Prüfungen bezüglichen ffteglemente,
Drucffachen, Formulare nnb enblidj bie non uns als Sehr«
linggprämien empfohlenen gadjfcßriften, Uteitfilien ober 2öerf=
Zeuge.

Die Snftitution ber SehrlingSprüfungen erfreut fid) einer
fteiigen ©ntwicftung unb oermehrter Sympathie ber Sehörben
unb beS SubtifumS. Die tj. SunbeSbehörben haben uitferm
Serein feit 1888 einen Speziglfrebit zur Subbentionirung
ber SehrlingSprüfungen gewährt, ©ine größere 3aßt bon
ÄantonS« unb ©emeinbebeßörben bewilligte ebenfalls feit
Sahren anfehnlicße Seiträge zu biefem 3wecfe unb fcßenft
überhaupt bem SeßrlhtgSprüfungSwefen befonbere Seacßtung
Smmerhin läßt manchenorts biefe görberu'ng buret) bie h Se«
hörben noch P wünfehen übrig. Sn einigen Santonen hat
bte Snftitutton noch leinen Soben gefaßt.

©g wäre im Sntereffe einer gehenließen Regelung beS

SeiltejgtoefenS; ba§ befanntlid) einer griinb«Ä^tag bringeub bebarf, feßr p wünfehen, Wennbte Sehorben aller tantone ben SehrlingSprüfungen in er«
hohtem Stoße ihre Unterftüßung angebeihen ließen Den
©ewerbeberetnen unb übrigen Organen, welche zur Draani«
Tatton bon SehrlingSprüfungen berufen finb, fehlt es feines«
wegS an ber ©rfenntniß bom SEÖerth foldher Prüfungen, fon«
bern hauptfäcßlidj an ben zur richtigen Durchführung'noth«
wenbigen Mitteln.

Die bebbrfteße'nbe StusfteHung bietet nun bie hefte ©e«
legenheit, bon ber Organifation unb ben bisherigen Seiftungen
ber fdjweizerifcßen SehrlingSprüfungen fidj ein Silb zu ber«
feßaffen. ©8 würbe uns freuen, wenn auch Sß« höh« Se«
börbe biefe ©elegenheit wahrnehmen unb bie SluSfteKung burcE)
eine Delegatiön mit einem Sefuche beehren wollte, fffiir bitten
tu biefem Salle um gütige borherige Slnjeige an uns ober
an ben «Präfiöenten ber SluSfteÜungSfommiffion, Herrn Scßeib«
egger, Sorfteher ber Sehrwerfftätten in Sern. Sorftanb fo«
wohl wie SluSfteKungSfömmiffion Werben jeberzeit gerne be«
reit fein, ben Sertretern ber ß. ÄantonSregierungen iebe ae«
wunfeßte Slnsfunft zu ertheilen.

^brc?Ä wdjPalS bie Snftitution ber SehrlingSprüfungen
L* Î» Särforge angelegentlidjft empfehlèn, heißen

benufen bïn Sri? «,
*>erzlid) toiflfommen unbS" ©te, hochgeachtete Herren, unferer bor«

zugltcßen Hochachtung zu berfichern.

3m Stamen beS 3entralborftanbe8,
Iw f,, i'i w 3>er Sßräfibcmt:

Dr. 3. Stößel.
®er ©efretär :

Söeruer ffrebs.

pt bie ÜBertjlatt.
f« Soll »»> Steht. 20 Stetgebrannter talf werben tu einem geeigneten ©efäß mit fo

biel heißem SQBaffer gelöfcht, baß baSfelbe ungefähr 15 ©enti«

meter hod) über bem .tat! fteßt. Stan berbünnt bie talf«
mild) unb fefct zuerft 1 Kilogramm fchwefelfaureS Sinfojßb,
unb bann 500 ©ramm Socßfalz zu. SeßtereS bewirft, baß

bie Düncße hart wirb, ohne Dtiffe zu befommen. SBenn man

Will, fantt man biefer 3)taffe eine fcßöne Sahnenfarbe geben

baburdE), baß man IV« Kilogramm gelben Defer ßinzufcßüttet,
ober eine perlgraue garbe bureß 3ufaß bon etwas Sampen«

fdjwarz; Steßfarbe wirb erzeugt bureß 2 Kilogramm Umbra

unb IV3 Kilogramm Sampenfcßwarz, unb Steinfarbe bureß

2 Kilogramm Umbra unb 1 Kilogramm Sampenfcßwarz. Der
Stnftricf) wirb wie gewöhnlich mit bem Shtfel angebracht.

SßrafttfdjeS fjSolirett. Um „Stußbantn" eine fcßöne unb

frifeße garbe zu geben, fcßleife man mit Oel, in welches

man etwas Sllfannawurzel tßut. Stach bem Schleifen polire
man zuerft mit etwas ftarfer Solitur, batnit bas Hocßquellen
ber froren bermieben wirb, aisbann mit Spiritus unb SimS«

ftein, jebod) oßne Oel fo lange, bis bie fßoren bollftänbig
gebeeft finb. Stun nehme man wieber ftarfe Spolitur unb

etwas Del unb polire gehörigen ©runb, unb fo wontöglidj
breimal. Stacß jebeSmaligem Sölden laffe man bie ©egen«

ftänbe wenigftenS einige Dage fteßen, unb zwar möglicßft

warm, reibe bann bie Stäche mit einem Storfe unb SimS«
ftein gehörig ab, bamit bas alte Oel jebeSmal entfernt wirb.
„Stoßagoni" wirb ebenfo beßanbelt, nur wirb es mit ge«

Wößnlicßem ßellem Del gefcßliffeu. „©ieße" wirb mit ©ips
unb feßwatzer Solitur fo lange eingerieben, bis bie fßoren
gebeeft finb, unb naeßbem eS troefen ift, mit Sedolenm ge«

fcßliffen unb polirt, wie oben angegeben. „Salifanber" reibe

man mit 3iegelmeh)t unb SimSftein ein unb fcßleife ebenfalls
mit fjktroleum. „Schwarz gebeizte" ©egenftänbe tränfe man
tücßtig mit Politur unb fcßleife mit Dalg ober Sdjtnalz,
in Sftroleum aufgelöst. Seim Soliren ift befonberS ftets
barauf zu achten, baß erft bie froren gupolirt finb, eße man
Oel nimmt. 3um SluSpoliren wirb Senzoe genommen. Stan
löst, biefeS in SpiritnS unb berbünnt eS nun fo, baß beim
Schütteln Slafen entfteßen. S)ie Slafen müffen, wenn man
bis zwanzig zählt, berfeßwunben fein. 3)amit polirt man
feucht (nießt naß) bis SIEeS ganz troefen ift. ®a3 übrige
Oel wirb mit einem Seberlappen unb gutem Bienerfalf leicßt
abgerieben. Daburcß erßält man eine fd)öne, flare Sßolitur.
SQSirb Scßwefelfäure zum ©ntfernen beS übrigen OeleS ber«
wenbet, fo barf fie nur ganz bünn fein, ba fonft bie «Politur
leibet.

©ïeïtriftfjeê ©thweißPerfaßren. Die Slätter berichten
oon zwei eleftrifcßen S^weißberfaßreu, bem Dßomfon'f^en
unb bem Sernabo'fcßen, bermöge beren jebeS «Pieten unb
Sötßen bon allerßanb Sledien nnnötßig wirb, inbem bie
ScetaHenben bureß ftarfe eleftrifcße Ströme unmittelbar an«
etnattber gefeßweißt werben. So fabrigirt man jeßt fd)on
in Sertin „©leftroßepßäts", eiferne, burcßauS bidlte petroleum«
faffer nnb in fjranfreicß Dampffeffel. Stnftatt zu nieten,
legt man einfach bie paffenb geformten Sledlplatten über
etnanber, feßüttet auf bie Dtätße etwas ©ifenfpäßne nnb füßrt
bann ben eleftrifcßen, leicßt regulirbaren Sicßtbogen ber 3taßt
entlang. S)ie SPletatlränber fcßmelzen zu einer feften, äußerft
WiberftanbSfäßigen Staßt zufammen, fo baß matt auf biefem
SBege S)ampffeffel ßerftetten fann, mit beuett fieß bie alten
bernieteten .fieffet in feiner Sßeife bergleidhen laffen.

©erf^iebettes.
®^Weizetifcßer Heizer« unb «ytafeßiniftenbereitt. Slm

^Pfingftfonntag tagten im „©aftßof zur Slutne" in 3üricß
bie Delegirten beS feßweizerifeßen Heizer« unb Siafcßiniften«
bereinS. Sertreten waren bie Seftionen 3üridj unb Umgebung,
3ürcßer Dberlanb, Doggenburg, SSintertßur, Dhurgan, HertSau,
©larus, St. ©aßen, Safel unb Slargau. $Bie aus bem ge«
brueften 3aßreSbericßt ßeroorgeßt, ift bie Stitgtieberzaßl im
SerfcßtSjaßr bon 136 auf 582 angeftiegen. Die Sftedjnung
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„Der Zentralvorstand des Schweiz. Gewerbevereins veran-
"stallet eine schweiz. Ausstellung prämirter Lehrlingsarbeiten.
Diese Ausstellung wird vom 31. Mai bis 21. Juni 1891
im neuen Bundesverwaltungsgebäude in Bern stattfinden. Sie
hat den Zweck, eine vergleichende Uebersicht über die Organi-
saiion der einzelnen Lehrlingsprüfungen und die in denselben
erzielten Leistungen zu bieten, ein gleichmäßigeres Prüfungs-
und Prämirungsverfahren anzubahnen, für die Institution
selbst Propaganda zu machen und überhaupt anregend und
fördernd auf die betheiligten Kreise einzuwirken. Sämmtliche
Prüfungskreise sind zur Beschickung der Ausstellung verpflich-
tet, es werden jedoch nur Lehrlingsarbeiten zugelassen, welche
bei der Prüfung als Probestück einen ersten Rang erzielt
haben. Außer diesen Probestücken gelangen zur Ausstellung
die dazu gehörigen Beilagen, wie z. B. Zeichnungen, Modelle,
Preisberechnungen, Beschreibungen; ferner die bei der Prüfung
in den Schulfächern gelieferten Zeichnungen und schriftlichen
Arbeitest der Prüsungstheilnehmer; die auf die Organisation
und Leitung der einzelnen Prüfungen bezüglichen Reglemente,
Drucksachen, Formulare und endlich die von uns als Lehr-
lingsprämien empfohlenen Fachschriften, Utensilien oder Werk-
zeuge.

Die Institution der Lehrlingsprüfungen erfreut sich einer
stetigen Entwicklung und vermehrter Sympathie der Behörden
und des Publikums. Die h. Bundesbehörden haben unserm
Verein seit 1888 einen Speziglkredit zur Subventionirung
der Lehrlingsprüfungen gewährt. Eine größere Zahl von
Kantons- und Gemeindebehörden bewilligte ebenfalls seit
Jahren ansehnliche Beiträge zu diesem Zwecke und schenkt
überhaupt dem Lehrlingsprüfungswesen besondere Beachtung
Immerhin läßt manchenorts diese Förderung durch die h Be-
hörden noch zu wünschen übrig. In einigen Kantonen hat
die Institution noch keinen Boden gefaßt.

Es wäre im Interesse einer gedeihlichen Regelung des
gewerblichen Lehrlingswesens, das bekanntlich einer gründ-

Verbesserung dringend bedarf, sehr zu wünschen, wenndie Behorben aller Kantone den Lehrlingsprüfungen in er-hohtem Maße ihre Unterstützung angedeihen ließen Den
Gewerbevereinen und übrigen Organen, welche zur Oraani-
satwn von Lehrlingsprüfungen berufen sind, fehlt es keines-
wegs an der Erkenntniß vom Werth solcher Prüfungen, son-
dem hauptsächlich an den zur richtigen Durchführung noth-
wendigen Mitteln.

Die bevorstehende Ausstellung bietet nun die beste Ge-
legenheit, von der Organisation und den bisherigen Leistungen
der schweizerischen Lehrlingsprüfungen sich ein Bild zu ver-
schaffen. Es würde uns freuen, wenn auch Ihre hohe Be-
hörde diese Gelegenheit wahrnehmen und die Ausstellung durch
eine Delegation mit einem Besuche beehren wollte. Wir bitten
in diesem Falle um gütige vorherige Anzeige an uns oder
an den Präsidenten der Ausstellungskommission, Herrn Scheid-
egger, Vorsteher der Lehrwerkstätten in Bern. Vorstand so-
wohl wie Ausstellungskommission werden jederzeit gerne be-
reit sein, den Vertretern der h. Kantonsregierungen jede ae-
wünschte Auskunft zu ertheilen.

nochmals die Institution der Lehrlingsprüfungen^ sn- 5? ,î5àsorge angelegentlichst empfehlen, heißen

benutzen den N? ^ Ausstellung herzlich willkommen und

àA" Ab, Sie, hochgeachtete Herren, unserer vor.zugstchen Hochachtung zu versichern.

Im Namen des Zentralvorstandes.
Präsident:â' '

' Dr. Z. Stößel.
' Der Sekretär:

Werner Krebs.

Für die Werkstatt.
î? u»d Stà s» àrgeorannter Kalk werden in emem geeigneten Gefäß mit so

viel heißem Wasser gelöscht, daß dasselbe ungefähr 15 Centi-

meter hoch über dem Kalk steht. Man verdünnt die Kalk-

milch und setzt zuerst 1 Kilogramm schwefelsaures Zinkoxyd,
und dann 500 Gramm Kochsalz zu. Letzteres bewirkt, daß

die Tünche hart wird, ohne Risse zu bekommen. Wenn man

will, kann man dieser Masse eine schöne Sahnenfarbe geben

dadurch, daß man I V» Kilogramm gelben Ocker hinzuschüttet,

oder eine perlgraue Farbe durch Zusatz von etwas Lampen-

schwarz; Rehfarbe wird erzeugt durch 2 Kilogramm Umbra

und iVs Kilogramm Lampenschwarz, und Steinfarbe durch

2 Kilogramm Umbra und 1 Kilogramm Lampenschwarz. Der
Anstrich wird wie gewöhnlich mit dem Pinsel angebracht.

Praktisches Poliren. Um „Nußbaum" eine schöne und

frische Farbe zu geben, schleife man mit Oel, in welches

man etwas Alkannawurzel thut. Nach dem Schleifen Polire
man zuerst mir etwas starker Politur, damit das Hochquellen
der Poren vermieden wird, alsdann mit Spiritus und Bims-
stein, jedoch ohne Oel so lange, bis die Poren vollständig
gedeckt sind. Nun nehme man wieder starke Politur und

etwas Oel und Polire gehörigen Grund, und so womöglich
dreimal. Nach jedesmaligem Poliren lasse man die Gegen-
stände wenigstens einige Tage stehen, und zwar möglichst

warm, reibe dann die Fläche mit einem Korke und Bims-
stein gehörig ab, damit das alte Oel jedesmal entfernt wird.
„Mahagoni" wird ebenso behandelt, nur wird es mit ge-

wöhnlichem Hellem Oel geschliffen. „Eiche" wird mit Gips
und schwarzer Politur so lange eingerieben, bis die Poren
gedeckt sind, und nachdem es trocken ist, mit Petroleum ge-
schliffen und polirt, wie oben angegeben. „Palisander" reibe

man mit Ziegelmehl und Bimsstein ein und schleife ebenfalls
mit Petroleum. „Schwarz gebeizte" Gegenstände tränke man
tüchtig mit Politur und schleife mit Talg oder Schmalz,
in Petroleum aufgelöst. Beim Poliren ist besonders stets
darauf zu achten, daß erst die Poren zupolirt sind, ehe man
Oel nimmt. Zum Auspoliren wird Benzoe genommen. Man
löst, dieses in Spiritus und verdünnt es nun so, daß beim
Schütteln Blasen entstehen. Die Blasen müssen, wenn man
bis zwanzig zählt, verschwunden sein. Damit polirt man
feucht (nicht naß) bis Alles ganz trocken ist. Das übrige
Oel wird mit einem Lederlappen und gutem Wienerkalk leicht
abgerieben. Dadurch erhält man eine schöne, klare Politur.
Wird Schwefelsäure zum Entfernen des übrigen Oeles ver-
wendet, so darf sie nur ganz dünn sein, da sonst die Politur
leidet.

Elektrisches Schweißverfahren. Die Blätter berichten
von zwei elektrischen Schweißverfahren, dem Thomson'schen
und dem Bernado'schen, vermöge deren jedes Nieten und
Löthen von allerhand Blechen unnöthig wird, indem die
Metallenden durch starke elektrische Ströme unmittelbar an-
einander geschweißt werden. So fabrizirt man jetzt schon
m Berlin „Elektrohephäts", eiserne, durchaus dichte Petroleum-
fasser und in Frankreich Dampfkessel. Anstatt zu nieten,
legt man einfach die passend geformten Blechplatten über
einander, schüttet auf die Räthe etwas Eisenspähne und führt
dann den elektrischen, leicht regulirbaren Lichtbogen der Naht
entlang. Die Metallränder schmelzen zu einer festen, äußerst
widerstandsfähigen Naht zusammen, so daß man auf diesem
Wege Dampfkessel herstellen kann, mit denen sich die alten
vernieteten Kessel in keiner Weise vergleichen lassen.

Verschiedenes.
Schweizerischer Heizer- und Maschinistenverein. Am

Pfingstsonntag tagten im „Gasthof zur Blume" in Zürich
die Delegirten des schweizerischen Heizer- und Maschinisten-
Vereins. Vertreten waren die Sektionen Zürich und Umgebung,
Zürcher Oberland, Toggenburg, Winterthur, Thurgau, Herisau,
Glarus, St. Gallen, Basel und Aargau. Wie aus dem ge-
druckten Jahresbericht hervorgeht, ist die Mitgliederzahl im
Berichtsjahr von 436 auf 582 angestiegen. Die Rechnung
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weiêt eine SDtebreinnabme bon $r. 2073. 71 auf. 2112

SSorort würbe Wieberum Safel beftimmt unb fätnmtlicfje SJiit»

glieber beg 3entralfomiteS würben beftätigt. Slls näcbfter
SelegirtenberfammlungSort würbe 3ün<h gewählt.

Sie ißatentsSäuIenbofjrinnftfiine. 2Bir machen beute
unfere Sefer auf bie ïiirgtid) erfunbene unb patentirte S9ot)r=

mafcbine öon Käufer u. Seemann in St. ©allen aufmerf»
fam, ba fie für Sdjloffer, Sdjmiebe, SStecbanit'er unb 23au»

meifter öon großem SBertbe ift unb barum ba§ Polle Sntereffe
oerbient. 23epglicb ihrer Konftruftion üerweifen mir auf
nebenftebenbe Slbbilbitngen unb auf bie im 3nbuftrie» unb
©ewerbemufeum St. ©allen 31t Sebermanng ©infidjt aufge»
fteüte SOtafcbine felbft.

Sie SOtafcbine ift in ibrer 2Inorbnung ebenfo bielfeitig als
originell überhaupt unb epiftirt unfereg SBiffen? Weber im 3tt=
nod) im SluSlanbe eine S3obrmafcbine bie ber oorliegenben
audi in SSepg auf Seiftunggfäbigfeit unb leidster §anbbabung
aud) nur bei SBeitem nape fame, ittbem mit biefer SKafdjine
horizontal unb pertifal, im Stabiug, alfo mit einem SBort in
febem beliebigen SBinf'el gebobrt werben fann; als weiterer
Sortbeil oerbient beroorgeboben p werben, baß bie 23obr»

mafdfine bei SJebürfniß felbft p bent p bobrenben ©egen»
ftanbe bin bewegt werben fann, ein origineller SJtedfaniSmug
ermöglicht bieg mit Seidjtigfeit p bewerffteHigen.

Sie SJtafcbine ift für ïtotor» unb fjanbbetrieb eingerichtet
unb arbeitet beinahe geräufcbloS.

SBir gratuliren bem ©rfinber §errn fèaufer p biefer
bereits in mehreren Sänbern patentirten ©rfinbutig, überzeugt,
baß biefelbe balb alte franpfifcßen unb beutfdjen ff-abrifate
biefer Slrt oerbrängert wirb, waS um fo mehr p erwarten
ift, al§ 3ntereffenten ©elegenbeit geboten ift, fid) nicht nur
eine bortljeilbafte 2lquifition p machen, foitbern auch bie

beimifcbe Slrbeit p unterftüßen. Ser peig ber SOîaJchitte

ift fefjr mäßig gehalten.
lieber bie ©inrt^tung an ffjolzlpbelmafifjiiten sunt

(Schleifen ber SReffer tu ber SMafdjitte. ©ine wichtige
Steuerung an ipbelmafchinen bilbet bie ©inricbtung, bag
Schärfen ber fèobelmeffer iit ber §obeImafdjine, beffen Sin»

wenbung nicht nur geiterfparenbe Sortbeife bietet, fonbern
amb bie SOtafdjine befähigt, ftetS feine affurate Slrbeit burch

glatten Schnitt 31t liefern. Db«e biefe ©inridjtung muß mau,
um bie üJfeffer einer fgwbelmafcbine fchleifen 311 formen, bie»

fetben 3UPor au§ ber Pafcbine beraugnebmen unb jebeg für
fich fchleifen. Sag Slbnebmen ber Slteffer Pom ^obelfopf
unb namentlich bag SBiebereinfeßen berfelben ift seitraubenb,
weil bag ©inftetten ber SQteffer nur mit größter ©enauigfeit
unb Sorgfalt gefdjeben barf, unb ba ein eingefeßteg SJteffer,

meldjeg nicht genau borigontat, mit feiner Schnittfante nicht
genau parallel sur Sifcboberfläche ber @obelmafd)ine ftebt,
nicht nur allein ©olgoerluft unb ungleiche Slrbeit liefert,
fonöern auch leicht wegen beg einfeitigen ober ungleichmäßigen
Slngriffeg beg ®olgeS, befcbäbigt werben fann. Sag Sßefent»
ließe biefer Steuerung beftebt barin, baß bie SJteffer an breb*
baren Klappen befeftigt finb, wobnreh biefelben in eine rabiale
Sage gebrad)t werben fönnen unb in eine folcße, bei welcher
bie 2Jtefferf£ä<he bie Stiftung einer Sehne 311m Stotationg»
frei© einnimmt. 3m erften $at(e fteben bie SJteffer in ber
Slrbeitg» ober hobellage, im anberen finb biefelben 3um
Schleifen richtig eingeftellt, müffen fidj aber 31t biefem Se»
bufe in umgefebrter Sticbtung wie borher breben. 3u biefem
Swede werben auf ber Slcbfe bie Scheiben ober Köpfe be»

feftigt, sum Sbeil achfial berfdjtebbar unb mit einer Schrauben»
mutter feftftellbar angebracht. 3toifchen biefen Scheiben
werben bie SSerbinbnngSplatten mittelft genau barin laufenbett
Rapfen aufgehängt. Sei breiten iDteffern wirb auch tu ber
SJtitte eine cbarnierarttge SSerbinbuttg ber platten mit ber

Slcbfe eingelegt, bamit biefelben nicht auggebogen werben
fönnen. Sin ben Köpfen finb Knaggen angegoffen, gegen
welche bie Patten in beiben Sagen anliegen unb babureb
ihren §att für beibe SrebungSricbtungen erhalten, inbem fie

©djiDeij. ©emerbebereirtS)92 Nllullrirte schweizerische Handwerker-Zeitung (Offizielles Publikations-Orgcm des

weist eine Mehreinnahme von Fr, 2V73. 71 ans. Als
Vorort wurde wiederum Basel bestimmt und sämmtliche Mit-
glieder des Zentralkomites wurden bestätigt. Als nächster
Delegirtenversammlungsort wurde Zürich gewählt.

Die Patent-Säulenbohrmaschine. Wir machen heute
unsere Leser auf die kürzlich erfundene und patentirte Bohr-
Maschine von Hauser u. Leemann in St, Gallen aufmerk-
sam, da sie für Schlosser, Schmiede, Mechaniker und Bau-
meister von großem Werthe ist und darum das volle Interesse
verdient. Bezüglich ihrer Konstruktion verweisen wir auf
nebenstehende Abbildungen und auf die im Industrie- und
Gewerbemuseum St, Gallen zu Jedermanns Einsicht aufge-
stellte Maschine selbst.

Die Maschine ist in ihrer Anordnung ebenso vielseitig als
originell überhaupt und existirt unseres Wissens weder im In-
noch im Auslande eine Bohrmaschine die der vorliegenden
auch in Bezug auf Leistungsfähigkeit und leichter Handhabung
auch nur bei Weitem nahe käme, indem mit dieser Maschine
horizontal und vertikal, im Radius, also mit einem Wort in
jedem beliebigen Winkel gebohrt werden kann; als weiterer
Vortheil verdient hervorgehoben zu werden, daß die Bohr-
Maschine bei Bedürfniß selbst zu dem zu bohrenden Gegen-
stände hin bewegt werden kann, ein origineller Mechanismus
ermöglicht dies mit Leichtigkeit zu bewerkstelligen.

Die Maschine ist für Motor- und Handbetrieb eingerichtet
und arbeitet beinahe geräuschlos.

Wir gratuliren dem Erfinder Herrn Hauser zu dieser
bereits in mehreren Ländern patentirten Erfindung, überzeugt,
daß dieselbe bald alle französischen und deutschen Fabrikate
dieser Art verdrängen wird, was um so mehr zu erwarten
ist, als Interessenten Gelegenheit geboten ist, sich nicht nur
eine vortheilhafte Aquisition zu machen, sondern auch die

heimische Arbeit zu unterstützen. Der Preis der Maschine
ist sehr mäßig gehalten.

Ueber die Einrichtung an Holzhobelmaschinen zum
Schleifen der Messer in der Maschine. Eine wichtige
Neuerung an Hobelmaschinen bildet die Einrichtung, das
Schärfen der Hobelmesser in der Hobelmaschine, dessen An-
Wendung nicht nur zeitersparende Vortheile bietet, sondern
auch die Maschine befähigt, stets seine akkurate Arbeit durch

glatten Schnitt zu liefern. Ohne diese Einrichtung muß man,
um die Messer einer Hobelmaschine schleifen zu können, die-
selben zuvor aus der Maschine herausnehmen und jedes für
sich schleifen. Das Abnehmen der Messer vom Hobelkopf
und namentlich das Wiedereinsetzen derselben ist zeitraubend,
weil das Einstellen der Messer nur mit größter Genauigkeit
und Sorgfalt geschehen darf, und da ein eingesetztes Messer,
welches nicht genau horizontal, mit seiner Schnittkante nicht
genau parallel zur Tischoberfläche der Hobelmaschine steht,
nicht nur allein Holzverlust und ungleiche Arbeit liefert,
sondern auch leicht wegen des einseitigen oder ungleichmäßigen
Angriffes des Holzes, beschädigt werden kann. Das Wesent-
liche dieser Neuerung besteht darin, daß die Messer an dreh-
baren Klappen befestigt sind, wodurch dieselben in eine radiale
Lage gebracht werden können und in eine solche, bei welcher
die Messersläche die Richtung einer Sehne zum Rotations-
kreis einnimmt. Im ersten Falle stehen die Messer in der

Arbeits- oder Hobellage, im anderen sind dieselben zum
Schleifen richtig eingestellt, müssen sich aber zu diesem Be-
Hufe in umgekehrter Richtung wie vorher drehen. Zu diesem
Zwecke werden auf der Achse die Scheiben oder Köpfe be-

festigt, zum Theil achsial verschiebbar und mit einer Schrauben-
mutter feststellbar angebracht. Zwischen diesen Scheiben
werden die Verbindnngsplatten mittelst genau darin laufenden
Zapfen aufgehängt. Bei breiten Messern wird auch in der

Mitte eine charnierartige Verbindung der Platten mit der

Achse eingelegt, damit dieselben nicht ausgebogen werden
können. An den Köpfen sind Knaggen angegossen, gegen
welche die Platten in beiden Lagen anliegen und dadurch
ihren Halt für beide Drehungsrichtungen erhalten, indem sie

Schweiz, GewerbevereinS)
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btefen SSort^eit, baß beira Oeffneti eine? fÇïûgelS su gteidf>er

Seit auch ber sroeite gtüget fid) öffnet, rooburcß bie Sommuttt»

fation eine freiere unb unßeßinbertere ift. 8. Sonnen bei

Schu6tt)üren auch fotdje ttJtedjamgmen sur Slnmenbung; ge=

langen, infolge toeldEjer burd) Stuftritt auf bie' Sfjitrfdjroette
bie Sßür ficï) bon felbft öffnet, um nad) ^affirung beg Sßür»

todjeg fid) wieber felhftthätig p fdjtteßen. Schließlich 9. er»

reiben bie ©ebäube. ein f)ö^ere§ Sitter, ba bie Stntoenbung

bon Sdjubthüren bag ©ntfteßen bon Stiffen, (Sprüngen unb

fonftigen Srfdjiitterungen befeitigt. ©in s'toeiter 33aufouftru£-

tiongtljeil, roetdjer bag töautifdjlergemerbe betrifft unb nod)

einer ©niroicflung unb ffteform bebarf, bag ift bag genfter.

3n feiner beutigen gorrn (nad) innen aufgebenb) ift bag

fÇenfter ebenfo raie fein SSorgänger (nad) außen aufgebenb)
unbotttommen. 33eibe genannten SIrten ber fünfter haben
biete fftadjtheile, bon melden mir nur bie roidjtigften er»

mäbnen, unb sroar, baß bie Snnenftüget beim Deffnen biet

tttaum im 3tmmer einnehmen, baß bie Stußenftüget leicht

bom Sßinb entmeber fortgeriffen ober, pm SJiinbeften bie

Scheiben feßr oft gebrochen merben. Sitten biefen fftadjtheilen
begegnet mirtfam bag Sdjubfenfter, roetcßeg ebenfo roie bie

Scf)ubtbür big jefet nur febr fetten bermenbet mirb.
Sag Sdjubfenfter beftebt aug sroei Stielten, aug bem unteren
unb bem oberen, unb eg täfst fid) ber obere in ben unteren
unb ber untere in ben oberen einfdjieben. 3m erften gälte

einmal bor bag anbere 3Jïal hinter - ben Snaggen anliegen.
Sie Stieffer merben an ben platten mittetft Söotpn unb

Scfjtißeg fo befeftigt, baft fie baran rabiat öerfdjiebbar finb,
um beim fBerfdjteiß nacßgefteltt merben p tonnen, lieberbieg

aber, namentlich pm 3toecfe beg ©inftetteng ber «Dteffer beim

Schleifen merben bie ttftefferfpinbet bertifat berftetlbar arige=

orbnet, beßßatb merben biefelben in Schlitten gelagert, meldte
in ©ouliffen im ïïîafdjinengeftett auf= unb niebergeben tonnen
unb auf Sdjraubenfphtbeln gehalten merben. Setjufg gans
gleichmäßiger Srebung beiber Scßraubenfpinbet unb §ebung
unb Sentung ber Sdjlittenftücle mirb bie guer burd) bag

SDtafcbinengeftett getjenbe Spinbel att mit enbtofer Schraube
auf jeher Seite oerfebett unb an einem ©nbe eine §anb=
ïurbel angebracht. Sie Schneiten greifen in Sdjnecfenräber
ein, bie auf bie Säjraubenfpinbeln bnrd) SSermittlung ber
ttiäber mirten. Sie Strbeitg» unb SBirfunggmeife biefer 3Jîa=

fd)ine gefdjieht in ber SIrt, baß, menn gehobelt merben foil,
bte platten mit ben töteffern mittelft ber Stettborriditung in
bie rid)tige §öße unb Sage eingeftettt, monad) bag p hobelnbe
§otS roäßrenb- beg tlmtriebeg in betannter Sßeife über ben
Sifcß hittflefchoben mirb. Sobatb bie fèobetmeffer ftumpf
gemorben finb unb gefdjliffen merben fottett, fo merben bie

platten fammt ben Seffern in bie pm Schleifen erforbertidje
Sage burd) t&eben ber iJJiefferfpinbet mit SRefferfopf mittelft
ber §ebe»orrid)tung gebradjt, big bie Sdjneibètante ber SJieffer
mit ber Sifcßoberftädje gleich fteht. Sie Sifcßftädje burd)»
fdineibet nun bag SDîeffer in ber pm Schnitte nöthigen
Schräge, unb inbem man auf ben Sifcß einen unten genau
abgerichteten Scßteifftein legt, ben man über bie 9fteffer hin»
führt ober aber inbem man über bie SKefferfpinbel in be»

ftimmter Dichtung breht unb gleichseitig ben Stein über bie
Spalten ber Sifcßptaite hin» unb ßerfcßiebt, merben bie SJteffer
gefdiliffen. Sie Sdpeibe muß genau unb parallel mit ber
Sifchptatte merben, ber Sdjnittminfel bei aßen Seffern mirb
genau berfetbe, jebeg Sognehmen, SBiebereinfeßen unb na»
tttentlidj bag genaue ©inftetten ber Keffer ift »eimieben, ba
bie Scßneibefante eben bon felbft burd) bag Sdjleifen bie
einjig richtige Stichtung erhält. (Sont, föolsstg

*Sdjul>tf)iiren uni) Sdpbfenfter. ttftit SRücEfidjt auf eine
beborftehenbe regere Söauperiobe erachten mir eg für paffenb,
bie gacßfreife auf einige S3autonftruttionen aufmertfam su
madjen, metdie geeignet mären, burd) ihre tßorsüge bie be»

ftehenben su berbrängen. 3a biefen Xfonftruftionen gehören
bie Sd)ubtt)üre unb bal Sdiubfenfter. 3)ian finbet heute faft
nod) ausnabmglog gtügetthüren. 3n tonftruttiber unb prat»
tifdjer fBesießung jebod) ift eine Schubthür einer gtügetthür
um SSieteS boraug, mährenb fie in tünftticßer §infid)t sum
SJIinbeften ebenfo mie eine gtügetthür auggeftattet toerbeit
lann. Schubtßüren tonnen ebenfo roie gtügetthüren hergefteltt
merben, unb sroar atg ganse Scßubtßüren (einflügelig), atg
theitige Sdjubthüren (smeiftügelig), unb atg boppette Schub»
thüren. 233ir motten nun bie roidjtigften SSortheite ber Sihub»
thiir'en sufammenfaffen unb in gotgenbera ber Steiße nach
d|fpl)ten. 1. Sonnen Sdjubtlpren in jeber SJtauer (SBanb)
unfichtbar eingelaffett merben. 2. Senöthigen fie in ihrer
attereinfachften tonftruftion teine Shürftöde. 3. Sann bag
beim Deffnen unb 3umad)en ber Stjür berurfad)te ©eräufd)
11 ""1 Minimum rebugirt merben. 4. Sonnen bei ein»

facper Sonftruttion ftetg boppette Schubtt)üren in Slnmenbung
gebracht merben, roeldje bann eigentlid) bem 3roecte einet;
Shür entfpredhen, ba fjierburdj bie ootttommene, au<h auf
Sdjattbiditigfeit besugneßmenbe SIbfperrung ber Stäume er»
folgt. 5. Stehmen Sdjubthüren meniger Staum im 3iatmer
ein, meßhalb bie unmittelbar um bie gtügetthüren hemm
gelegenen 2ßanbftädjen ebenfattg auggenüßt metben tonnen,
•f-3n gotge beffen, baß fotdje Stjüren auch eine Staum»
etfparniß in ben 3immem besmecten, tonnen felbige fomit
-ch größer gemadjt merben atg bie gtügetthüren. 7. Sinb
me uttethanigmen sum Stuf» unb 3ufperren einer Sdjubthüre
äußerft einfach unb haben bei smeiftügetigen Sdjubthüren

ift für bie Sßentitation beg 3immerg geforgt, im samten bie

freie Sluêfid^t aug bem genfter ermöglicht. Sie geufter»
piachen tönnen in ihrer gansen töreite angemenbet merben.

Ser Selephon'Slutomitt ift Shatfacße gemorben. 2luf
(Srunb ber an 23erfud)én gemachten ©rfatjrangen ift eg ber

„Stttiengefettfchaft für automatifdien SSerfauf" jeßt gelungen,
einen Apparat 311 topftruiren, roetcßer, roie eg fdieint, in

überrafdjenber SBeife jebe @inroenbung befeitigt. Sag Steidjg»

poftamt hat ben (Sang ber Singe mit 3ntereffe »erfolgt unb

burd) ^Probeaufträge bethätigt. Ser fOtectjanigmug funttionirt
äußerft einfach: ®rft ttad) ©inmurf ber SJtünse mirb man
bag SImt anrufen tonnen,^ bag in ber betannten Stßeife bie
SBerbihbung ïjerfteïït. 3ft biefe augenblidtid) nicßt s« er»

langen, fo erhält man nach einem Srud auf ben Snopf.
bag ©elbftüd surüd. gür gern»erfet)r mirb eine beftimmte
3«t feftgefeßt, für roetdje bie ©ebütjr eingeforbert mirb,
mährenb für ben Snternoerîehr, bem «Projette na^, fünf
^Pfennig für bag ©efprädj erhoben merben bürften. Sie
erften Stpparate (sehn Stüd) merben an ber biegjährigen
elettrotedjnifchen Slugftettung su gränffurt a. SJt. ber Seffent»
ticßteit übergeben merben, fornoßt für ®efpräd)e at» für
Sonsertübertragungen.

fragen.
58. ©ibt e§ ein Sinbemittet, luomit man Sautfchnfringe ju»

fammentitten tann unb 10er ift SSevfiiufer foidier ©nbftanj'?
59. So bejiefit man Sïugelfânger unb Sïugetn fier Spring»

brunnen?
60. 23er fann ein juoertäffigeg bJtittel sum Üteinigen ber

2it()ograpt)ien, ®tal)(» «ab Supferfticße uou 2Bafferf(ecfen angeben?
61. 2Betcf)er gupferfeßmieb liefert tteinere Seftittirapparate

iteuefter Sonftruttion mit Stettifisirapparat sum}f8rennen uon Xre=

ftern, griteßten, SBursetn, Kräutern unb S3eeren, foroie sur 23etti=

beftittation su ©ognac, atS (Sotlonenapparate, sur §erftettung ge=

lubßnticßer Srintbrannttoeine? Offerten mit geießnungen >c. erbeten.

63. 23er in ber ©cßrneis liefert bütigft ftiiffige Soßtenfiiure?
63. ÜBiirbe fieß ein ßletrolmotor aud) eignen für eine leid)»

tere einfadje éatterfirge, um strta 60 Zentimeter, biete ©agtriimet
31t fdmeibett? iföie oiei ißferbeEraft braueßt e§ unb roie ßoeß fomtnt
per Sag ber ißetrotuerbraud), menn man taglid) 50 ©cßnitt upn
obiger ®ide unb 5 übieter Pänge feßneibet? 2Bo märe ein fo idter
SDÎqtor iméetrieb su feßen, ber fotdje ©agträmet fdjneibet 23iirbe
fid) eine foieße 2tniage mit einem fßetrolmotor aud; rentiren, ober

ift Zinricßtung Don 2Bafferfraft moßifeiter? Zinfenber biefer Reiten
ift gefpannt, ?lugtunft su erßaiten.

64. 2Seid)e§ ©efcßiift mürbe einem foliben, oer.trauten ©e»

fcßäftgmann gangbare Sirtifei sur Vertretung geben, ant liebfteri

^oisartitei?
65. 28etd)er 28afferbautedjnifer tonnte un« eine tonjtante

2Safjerque(te in einem Seder sirta 6 guß ßebett, fo baß biefe aid
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diesen Vortheil, daß beim Oeffnen eines Flügels zu gleicher

Zeit auch der zweite Flügel sich öffnet, wodurch die Kommuni-
katiou eine freiere und unbehindertere ist. 8. Können bei

Schubthüren auch solche Mechanismen zur Anwendung ge-

langen, infolge welcher durch Auftritt auf die Thürschwelle
die Thür sich von selbst öffnet, um nach Passirung des Thür-
loches sich wieder selbstthätig zu schließen. Schließlich 9. er-

reichen die Gebäude, ein höheres Alter, da die Anwendung

von Schubthüren das Entstehen von Rissen, Sprüngen und

sonstigen Erschütterungen beseitigt. Ein zweiter Baukonstruk-

tionstheil, welcher das Bautischlergewerbe betrifft und noch

einer Entwicklung und Reform bedarf, das ist das Fenster.

In seiner heutigen Form (nach innen aufgehend) ist das

Fenster ebenso wie sein Vorgänger (nach außen aufgehend)
unvollkommen. Beide genannten Arten der Fenster haben

viele Nachtheile, von welchen wir nur die wichtigsten er-

wähnen, und zwar, daß die Jnnenflügel beim Oeffnen viel
Raum im Zimmer einnehmen, daß die Autzenflügel leicht

vom Wind entweder fortgerissen oder, zum Blindesten die

Scheiben sehr oft gebrochen werden. Allen diesen Nachtheilen
begegnet wirksam das Schubfenster, welches ebenso wie die

Schubthür bis jetzt nur sehr selten verwendet wird.
Das Schubfenster besteht aus zwei Theilen, aus dem unteren
und dem oberen, und es läßt sich der obere in den unteren
und der untere in den oberen einschieben. Im ersten Falle

einmal vor das andere Mal hinter den Knaggen anliegen.
Die Messer werden an den Platten mittelst Bolzen und
Schlitzes so befestigt, daß sie daran radial verschiebbar sind,

um beim Verschleiß nachgestellt werden zu können. Ueberdies

aber, namentlich zum Zwecke des Einstellens der Messer beim

Schleifen werden die Messerspindel vertikal verstellbar ange-
ordnet, deßhalb werden dieselben in Schlitten gelagert, welche

in Coulissen im Maschinengestell auf- und niedergehen können
und auf Schraubenspindeln gehalten werden. Behufs ganz
gleichmäßiger Drehung beider Schraubenspindel und Hebung
und Senkung der Schlittenstücke wird die quer durch das

Maschinengestell gehende Spindel an mit endloser Schraube
auf jeder Seite versehen und an einem Ende eine Hand-
kurbel angebracht. Die Schnecken greifen in Schneckenräder
ein, die auf die Schraubenspindeln durch Vermittlung der
Räder wirken. Die Arbeits- und Wirkungsweise dieser Ma-
schine geschieht in der Art, daß, wenn gehobelt werden soll,
die Platten mit den Messern mittelst der Stellvorrichtung in
die richtige Höhe und Lage eingestellt, wonach das zu hobelnde
Holz während des Umtriebes in bekannter Weise über den
Tisch hingeschoben wird. Sobald die Hobelmesser stumpf
geworden sind und geschliffen werden sollen, so werden die
Platten sammt den Messern in die zum Schleifen erforderliche
Lage durch Heben der Messerspindel mit Messerkopf mittelst
der Hebevorrichtung gebracht, bis die Schneidekanre der Messer
mit der Tischoberfläche gleich steht. Die Tischfläche durch-
schneidet nun das Messer in der zum Schnitte nöthigen
Schräge, und indem man auf den Tisch einen unten genau
abgerichteten Schleifstein legt, den man über die Messer hin-
führt oder aber indem man über die Messerspindel in be-
stimmter Richtung dreht und gleichzeitig den Stein über die
Spalten der Tischplatte hin- und herschiebt, werden die Messer
geschliffen. Die Schneide muß genau und parallel mit der
Tischplatte werden, der Schnittwinkel bei allen Messern wird
genau derselbe, jedes Losnehmen, Wiedereinsetzen und na-
mentlich das genaue Einstellen der Messer ist vermieden, da
die Schneidekante eben von selbst durch das Schleifen die
einzig richtige Richtung erhält. (Cont. Holzzta

Schubthüren und Schubfenster. Mit Rücksicht auf eine
bevorstehende regere Bauperiode erachten wir es für passend,
die Fachkreise auf einige Baukonstruktionen aufmerksam zu
machen, welche geeignet wären, durch ihre Vorzüge die be-
stehenden zu verdrängen. Zu diesen Konstruktionen gehören
die Schubthüre und das Schubfenster. Man findet heute fast
noch ausnatnnslos Flügelthüren. In konstruktiver und prak-
tischer Beziehung jedoch ist eine Schubthür einer Flügelthür
um Vieles voraus, während sie in künstlicher Hinsicht zum
Mindesten ebenso wie eine Flügelthür ausgestattet werden
kann. Schubthüren können ebenso wie Flügelthüren hergestellt
werden, und zwar als ganze Schubthüren (einflügelig), als
theilige Schubthüren (zweiflügelig), und als doppelte Schub-
thüren. Wir wollen nun die wichtigsten Vortheile der Schub-
thüren zusammenfassen und in Folgendem der Reihe nach
Wfzählen. 1. Können Schubthüren in jeder Mauer (Wand)
unsichtbar eingelassen werden. 2. Benöthigen sie in ihrer
allereinfachsten Konstruktion keine Thürstöcke. 3. Kann das
beim Oeffnen und Zumachen der Thür verursachte Geräusch

- ì âì'I à Minimum reduzirt werden. 4. Können bei ein-
facher Konstruktion stets doppelte Schubthüren in Anwendung
gebracht werden, welche dann eigentlich dem Zwecke einep
Thür entsprechen, da hierdurch die vollkommene, auch auf
Schalldichtigkeit bezugnehmende Absperrung der Räume er-
folgt. 5. Nehmen Schubthüren weniger Raum im Zimmer
ein, weßhalb die unmittelbar um die Flügelthüren herum
gelegenen Wandflächen ebenfalls ausgenützt werden können.
6- In Folge dessen, daß solche Thüren auch eine Raum-
Mparniß in den Zimmern bezwecken, können selbige somit

größer gemacht werden als die Flügelthüren. 7. Sind
ore Mechanismen zum Auf- und Zusperren einer Schubthüre
äußerst einfach und haben bei zweiflügeligen Schubthüren

ist für die Ventilation des Zimmers gesorgt, im zweiten die

freie Aussicht aus dem Fenster ermöglicht. Die Fenster-
plachen können in ihrer ganzen Breite angewendet werden.

Der Telephon-Automat ist Thatsache geworden. Auf
Grund der an Versuchen gemachten Erfahrungen ist es der

„Aktiengesellschaft für automatischen Verkauf" jetzt gelungen,
einen Apparat zu kopstruiren, welcher, wie es scheint, in
überraschender Weise jede Einwendung beseitigt. Das Reichs-

Postamt hat den Gang der Dinge mit Interesse verfolgt und

durch Probeaufträge bethätigt. Der Mechanismus funktionirt
äußerst einfach: Erst nach Einwarf der Münze wird man
das Amt anrufen können,^ das in der bekannten Weise die
Verbindung herstellt. Ist diese augenblicklich nicht zu er-
langen, so erhält man nach einem Druck ans den Knopf
das Geldstück zurück. Für Fernverkehr wird eine bestimmte
Zeit festgesetzt, für welche die Gebühr eingefordert wird,
während für den Jnternverkehr, dem Projekte nach, fünf
Pfennig für das Gespräch erhoben werden dürften. Die
ersten Apparate (zehn Stück) werden an der diesjährigen
elektrotechnischen Ausstellung zu Frankfurt a. M. der Oeffent-
lichkeit übergeben werden, sowohl für Gespräche als für
Konzertübertragungen.

Fragen.
38. Gibt es ein Bindemittel, womit man Kautschukringe zu-

sammenkitten kann und wer ist Verkäufer solcher Substanz?
38. Wo bezieht man Kugelfänger und Kugeln für Spring-

brunnen?
ky. Wer kann ein zuverlässiges Mittel zum Reinigen der

Lithographien, Stahl- und Kupferstiche von Wasserslecken angeben?
kt. Welcher Kupferschmied liefert kleinere Destillirapparate

neuester Konstruktion mit Rektifizirapparat zumjBrennen von Tre-
stern, Fruchten, Wurzeln, Kräutern und Beeren, svwie zur Wein-
destination zu Cognac, als Collonenapparate, zur Herstellung ge-
wohnlicher Trinkbrannttveine? Offerten mit Zeichnungen >c. erbeten.

GS Wer in der Schweiz liefert billigst flüssige Kohlensäure?
KZ. Würde sich ein Petrolmotvr auch eignen für eine leich-

tere einfache Äattersäge, um zirka 69 Centimeter, dicke Sagträmel
zu schneiden? Wie viel Pferdekraft braucht es und wie hoch kommt

per Tag der Petrolverbrauch, wenn man täglich SO Schnitt von
obiger Dicke und S Meter Länge schneidet? Wo wäre ein solcher
Motor im Betrieb zu sehen, der solche Sagträmel schneidet Würde
sich eine solche Anlage mit einem Petrolmotvr auch rentiren, oder

ist Einrichtung von Wasserkraft wohlfeiler? Einsender dieser Zeilen
ist gespannt, Auskunst zu erhalten.

K4. Welches Geschäft würde einem soliden, vertrauten Ge-

schästsmann gangbare Artikel zur Vertretung geben, am liebsten

Holzartikel?
«5. Welcher Wasserbautechniker könnte uns eine konstante

Wasserquelle in einem Keller zirka 6 Fuß heben, so daß diese als


	Verschiedenes

